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* Der kritische Tag.
Wenn man vielleicht auch sagen darf, daß die publizi¬

stische Regie , die journalistische Aufmachung bei der Lon¬
doner Konferenz auf deutscher Seite nicht ganz geklappt
hat , so zeigt sich doch immer mehr, daß die Politik ,
die der Reichs minister Dr . Simons in London
selbst durchgeführt holl, die richtige gewesen ist. Es
Var gut , daß der Reichsminister — auch auf die Gefahr
einer heftigen Erwiderung hin — der Entente deutlich
gezeigt hat, mit welcher Entschiedenheit wir die Pariser
Beschlüsse ablehnen .

Dr . Simons wird wahrscheinlich gewußt haben , daß
England und Italien sicherlich mit der festen Absicht zur
Konferenz gekommen sind, wirkliche Verhandlungen auf¬
zunehmen und diese Verhandlungen zu irgend einem be¬
friedigenden Abschluß zu bringen . Lloyd George und
die italienischen Staatsmänner sind sich, im Gegensatz
zur öffentlichen Meinung in Frankreich und zum Teil
auch in England zweifellos klar darüber , daß die poli¬
tische Situation augenblicklich für Deutsch¬
land viel günstiger ist , als allgemein angenom¬
men wird , und daß das Interesse der Entente
eS ist, welches eine formelle und freiwillig ausgesprochene
Verpflichtung des deutschen Volkes erfordert .

Die Dinge liegen doch heute so, daß die Entente prak¬
tisch nicht nur nichts gewinnt , sondern nur noch mehr
verliert , wenn sie Deutschland weiterhin
vergewaltigt . Gerade , weil man drüben gemerkt
hat , daß das deutsche Volk sich langsam erholt und mit
seiner wachsenden Arbeitskraft eine völlige wirtschaftliche
Wiedergesundung in Aussicht zu stellen vermag , gerade
deshalb ist den nüchtern rechnenden Staatsmännern
der Entente ein dauerhaftes Abkommen mit Deutschland
verlockend erschienen, verlockender jedenfalls , als noch vor
einem Jahr , d. h. also zu einer Zeit , als die Hoffnungen
auf Deutschlands Wiedergesundung fast auf dem Null¬
punkt standen. Wir müssen in den Augen der Entente
einen riesigen Kredit haben und ihnen ein schier herz¬
bezwingendes Vertrauen einflößen , wenn sie es wagten
826 Milliarden Goldmark von uns zu verlangen .

Die vernünftig denkenden Staatsmänner und Wirt¬
schaftspolitiker der Entente haben sich jedenfalls gesagt ,
daß es im eigenen Interesse des Gläubigers
liegt , einem Schuldner entgegenzukommen , der Be¬
weise dafür geliefert hat , daß er seine Schuld einmal
abtragen kann, daß es dagegen eine beinahe selbstmör¬
derische Torheit wäre , diesen Schuldner , gerade
im Augenblick, wo er sich langsam aufzurichten beginnt ,
kaputt zu machen.

Daß die uns von Lloyd George angedrohten „Sank¬
tionen " ebenso, wie die in Paris beschlossenen, der
Entente nicht einen Pfennig in den Säckel schaffen, son¬
dern lediglich nach allen Richtungen hin materiellen
und moralischen Schaden stiften , das werden
diese Politiker wohl ebenfalls eingesehen haben . Und
wir dürfen ohne weiteres voraussetzen , daß , abgesehen
von Frankreich, die übrigen Alliierten von dieser ganzen
Politik der Erpressungsmaßnahmen wenig wissen wollen .

Imponiert hat ja nun ganz zweifellos auch die ein¬
mütige Haltung des deutschen Volkes . Und
Wenn auch vorgestern im Reichstag die Redner des
Linksradikalismus in alberner Selbstüberschätzung an der
Person des Reichsaußenministers herumnörgeln zu müs¬
sen glaubten , so hat sich doch andererseits die natio -
uale Einheitsfront insofern vollauf be¬
währt , als alle Parteien von den Deutschnationalen
dis zu den Unabhängigen die Pariser Beschlüsse von
neuem mit Entschiedenheit abgelehnt haben . Nur die
Kommunisten sind ihre eigenen , von einer wüsten Ideo¬
logie beeinflußten Wege gegangen .

Weiterhin darf man nicht außer Acht lassen, daß die
deutschen Gegenvorschläge sich hei näherer
Prüfung eben doch als ein erhebliches Entgegenkommen
rntpuppen , und daß sie bei nur einigermaßen wohlwol¬
lender Interpretation durchaus die Grundlage
«ur Verhandlungen abgeben könnten . Peinlich ist vor
allem die Differenz zwischen den nackten Ziffern , die ge¬
konnt worden sind. Aber Differenzen find nun einmal
dazu da. ausgeglichen zu werden , wenn beide Teile an
Weser Ausgleichung ein Interesse haben .

Und selbstverständlich haben wir ein Interesse« >ran. Ez ist keineswegs so , daß unser Volk nun ge¬
wissermaßen ein Vergnügen daran fände , daß die Entente

vor den Kopf gestoßen und zu Gewaltmaßnahmen ge¬
zwungen wird . Wir sind uns des Ernstes der Lage
durchaus bewußt und werden diesem Ernst auch Rech¬
nung tragen . Was man aber von uns nicht verlangen
darf , das ist die Zustimmung zu den Pariser Beschlüs¬
sen, d . h. zu Beschlüssen, die einfach außerhalb des Be¬
reiches der Vernunft liegen . Und da Lloyd George be¬
reits gemerkt hat , daß ein Teil dieser Beschlüsse doch
recht revisionsbedürftig oder zum mindesten sehr erörte¬
rungsbedürftig ist, so dürfen wir vielleicht hoffen , daß
wir ihn von der Unhaltbarkeit des ganzen Pariser
Reparationsprogramms überzeugen können.

Es ist außerordentlich erfreulich, gleichzeitig aber auch
für die politische Situation bezeichnend, daß gestern auf
den Wunsch Lloyd Georges hin persön¬
liche Besprechungen zwischen Dr . Simons , Lloyd
George , Briand und Sforza stattgefunden haben . Aus
der Tatsache dieser Besprechung geht zur Genüge hervor ,
daß die Entente ein Scheitern der Konferenz am heu¬
tigen Montag doch gerne verhindern möchte. Ob man !
bei dieser Besprechung die Frage eines Probeabkom¬
mens , das für die nächsten fünf Jahre gelten soll (ein
Zurückgreifen auf den Plan Seydoux ) erörtert hat ,
wissen wir nicht. Die Vermutung liegt aber nahe . Ein
solches Probeabkommen würde wahrscheinlich den ein¬
zigen Weg dar st eilen , der uns ausf dem
Tickichtheransführt und beiden Teilen eine Zu¬
stimmung ermöglicht.

Wenn wir die Faktoren, berücksichtigen , die für die
Politik der Entente besondere Bedeutung haben , so
dürfen wir Amerika dabei nicht vergessen. Amerika
wird , wie aus der Botschaft Hardings klar ersichtlich ist,
eine rein amerikanische Politik treiben, d. h. eine Politik ,
die in allererster Linie von den amerikanischem
Interessen bestimmt wird . Demgemäß wird sich
Amerika die Entwicklung der Dinge in Europa , d. h.
vor allem die Auseinandersetzung der Entente mit uns ,
zunächst ruhig ansehen . So wie aber durch untrer -
nünftige und willkürliche Maßnahmen
der Entente Deutschland gegenüber erhebliche
wirtschaftliche Interessen Amerikas ver¬
letzt werden sollten , wird die Regierung
von Washington einschreite n, und zwar mit
aller Energie .

Wie wir soeben in den „Daily News " (Nummer vom
1 . März ) lesen, ist diese unsere Auffassung auch den Eng¬
ländern durchaus geläufig . Das Londoner Blatt schreibt
ausdrücklich, daß , wenn sich durch die Besetzung des
Ruhrgebietes eine Schädigung amerikanischer In¬
teressen ergeben sollte , Amerika auf England oder Frank¬
reich nicht die geringste Rücksicht nehmen , sondern mit
aller Entschiedenheit eingreifen wird . Die Taffache einer
solchen Erkenntnis muß natürlich auf die Politik der
Entente einwirken . H Wenn es Lloyd George überhaupt
möglich sein wird , den französischen Chauvinismus zu
zügeln , so wird er das nur können mit dem Hinweis auf
die Konflikte mit Amerika , die sicher zu erwar¬
ten sind, wenn die Entente sich den Wünschen und Me¬
thoden der französischen Politik fügt .

AolitilLbe Neuigkeiten .
Die Beratungen in London und Berlin .

Wie einem Havasbericht aus London zu entnehmen ist, hat
gestern vormittag bei Lloyd Curzon eine Unterredung zwischen
Dr . Simons und dem englische» und französischen Minister .
Präsidenten stattgefunden. Am Nachmittag traten die englischen
französischen und italienischen Sachverständigen mit den
Deutschen zusammen . Gegen Abend begab sich Briand in Ver¬
tretung Lloyd Georges, der nach LequerS zu seiner "Familie
gefahren war , zum Grafen Sforza . Die deutsche Abord¬
nung hielt in den ersten Abendstunde» eine Sitzung ab.

Die persönliche Besprechung die zwischen SimonS , Lloyd
George , Briand und Sforza stattgefunden hat , war nach einem
Berliner Telegramm der , B . Pr ." dadurch veranlaßt , daß
Lloyd George seinen Sekretär zu der deuffchen Delegation
sandte und Bergmann zu einer Besprechung mit dem eng¬
lischen Botschafter in Berlin , Lord D 'Abernoon , aufforderte .
Diese Besprechung führte dann zu der Konferenz zwischen
den alliierten Ministern und SimonS, die bei Lord Curzon
statttand . Der Zweck dieser Besprechung war , das drohende
Scheitern der Konferenz am Montag in letzter Minute z«
verhindern . Das Endergebnis dieser Besprechung wird natür -
li -̂ geheim gehalten, immerhin ist durchgesickert , daß im Mit -
telpunkt der Besprechung ein Probrnbkommen stand, das für
die nächste » fünf Jahre gelten soll. Auf Grund des Ergeb¬
nisses der Versammlung hat Sonntaa abend bei Lloyd George
eine Versammlung der alliierten Delegierten stattgefunden »
an der Lloyd George, Bonar Law, D 'Abernoon, Briand , Lou»

«beur , Caspar , Theunis und Sforza , sowie der japanischeVertreter teilgenommen haben, während dessen ging ein leb¬
hafter Telegrammwechsel zwischen Berlin und London vor sich.
Sonntag wurden zwei Kabinettssitzunge« abgehatten unter dem
Vorsitz des Reichspräsidenten, zu der die Sachverständige»
hinzugezogen wurden , soweit sie erreichbar waren . In dieser
Besprechung "wurden neue Vorschläge auf Grund der Unter -
lagen , die SimonS nach Berlin telegraphiert hatte, entwor¬
fen . Ihre endgültige Formulierung wurde jedoch der Lo».
daner Delegation überlasse«. Bon diesen Vorschlägen wurd »am Abend auch den Parteiführern Kenntnis gegeben. Die
Stimmung war heute früh weniger pessimistisch, als an den
vorhergebenden Tagen .

Reuter erfährt : Die Ansicht in London ist, daß die Repara¬
tionskonferenz , die am Montag mittag ihre nächste Zusam »
menknnft -hat , abgebrochen wird, wenn die Deutschen kernx be-
deutend vernünftigeren Vorschläge borlegen. Wenn indeffe»
teilweise befriedigende Vorschläge unterbreitet würden , welch«
seitens Deutschlands das Bestreben zeigten, der wahren Lag «
gerecht zu werden,,dann würden sie von den alliierten Sach-
verständigen geprüft werden, wenn auch in Deutschland»
früherer unüberlegter "Haltung eine recht bedeutende Ande.
rung eintreten müßte . Einige Punkte in den deutschen Vor-
sckläqen sollen nach Reuter ziemlich vernünftig sein , jedochdie daraus gezogenen Schlußfolgerungen nichts weniger al»
vernünftig .

Der IKeilDskanzler über die Londoner
iDerbandlungen .

In der gestrigen Sitzung des Reichstags gab Reichskanzler
Fehrenbach folgende Erklärung ab.

Der Reichstag hat den Wunsch ausgesprochen , über den
Stand der Londoner Verhandlungen unterrichtet zu werden.
Dieser Wunsch ist mir durchaus verständlich . In dem Augen¬
blick, wo unser aller Augen nach London gerichtet sind, nachdem Orte ernsteVr Entscheidungen über deutsche Lebensfra¬
gen , empfindet der deutsche Reichstag als der Repräsentant
des Volkswillens mehr als jemals die ganze Schwere der
Verantwortung , die den politischen Faktoren auferlegt ist.
tzn dem gleich hohen Bewußtsein dieser Verantwortlichkeitüber Wohl und Wehe unseres Volkes prüfte das Kabinett aber
auch die Frage mit großer Sorgfalt , ob und inwieweit e»
im" gegenwärtigen Moment durch Erklärung vor diesem hohen
Hause die Aufgabe unserer Vertreter fördern oder schädigenkann . Diese Erwägungen haben das Kabinett zu der über -
zeugung geführt , daß wir uns während der schwebenden Ver¬
handlungen auf ein Mindestmaß öffentlicher Erörterungen z»
beschränken haben. (Hört, hört ! bei den Kommunisten. ) Ich
halte mich für verpflichtet, über die folgenden Erklärungen
nicht hinauszugehen :

Das Kabinett muß entschieden Bedacht darauf legen, daß
unsere Unterhändler bei der Durchführung ihrer Aufgabe
durch keinen in seinen Folgen unübersehbaren Eingriff ge-
stört werden . Gemäß den durch den Reichstag gebilligten
Richtlinien hat der Minister des Äußern vom Kabinett de«
Auftrag mitgenommen , daß er seine Unterschrift unter kei¬
nerlei Verpflichtungen setzen darf , die das deutsche Volk nicht
tragen kann . An diesem Auftrag ist nichts geändert worden
und wird nichts geändert werden. Lebhafter Bei¬
fall .) Das Kabinett ist überzeugt, daß der Minister
des Äußern alle Unterhandlungsmöglichkeiten inner¬
halb der gezogenen Grenzen ausnutzea wird. (Abg . Ad . Hoff,
mann : Herr , dunkel ist der Rede Sinn ! ) Lassen Sie mich der
sicheren Erwartung Ausdruck geben , daß das deutsche Volk die
Unterschrift seiner Beauftragte « eiulösen wird, wenn st»
eine Zusage deckt , die nach sorgsamster Prüfung die Grenze
unserer Leistungsfähigkeit innehält, daß das deutsche Volk
aber ebenso fest hinter seinen Beauftragten stehen wird, wenn
sie sich weigern , ihren Namen unter ein Schriftstück zu setzen,das Unmögliches enthält . (Lebhafter Beifall.)

Im Anschlüsse an die Ausführungen des Reichskanzler»
gaben die Vertreter der einzelnen Parteien Erklärungen ab»
aus denen hervorging , daß die Parteien von der äußersten
Rechten bis zur Ü. S . P . unbeschadet ihrer sonstigen
Stellung zur Politik der Regierung an der grund¬
sätzlichen Anschauung festhalten, daß die Pariser Forderun¬
gen undurchführbar und unerfüllbar seien. Für die Sozial -
demokratie sprach Abg . Müller -Franken, für das Zentrum
Trimborn , für die Deutschnationalen Hergt, für die U .S .P .
Breitscheid, für die deutsche Volkspartei Streseman «, für die
demokratische Partei Schiffer» für die Kommunisten Stöcke«
(der sich in den gewohnten kommunistischen Phrasen erging ),
für die Bayerische Volkspartei Leicht, für den Bayerischen
Bauernbund Eisenberger und für die Hannoveraner Alger».
Auf die Rede Breitscheids, der gegen die Art der Verhandlung
von Dr . Simons in London Angriffe gerichtet hatte, erwidert«
Reichskanzler Fehrenbach im Laufe der Debatte folgendes:
„Ich halte mich für verpflichtet , namens der Regierung zn
erklären , daß die Angriffe die Mitglieder des Kabinetts in
ihrem unbedingten Vertrauen zu dem deutschen Außenmini¬
ster in keiner Weise zu erschüttern vermögen. (Beifall. ) Wir
haben in unserer gemeinsamen Tätigkeit Herrn Dr . Simon »
als einen so gewissenhaften, überlegenden und ruhig abwä¬
genden Mann kennen gelernt, daß wir der Überzeugung wa¬
ren , die Verhandlungen in London in keine bessere Hand le¬
gen zu können als in die seine . Was hat eS für einen Zweck,
im gegenwärtigen Augenblick Angriffe gegen ihn und gegen
die Art seiner Verhandlung zu richten ? Seine Aufgabe ist
vielleicht schwieriger, ernster und verantwortungsvoller , al»
sie jemals auf einem Außenminister gelastet hat. Gerade
wenn Herr Breitscheid darauf hofft , daß in London weiter
verhandelt wird , hat er keinen Anlaß, durch eine Kritik der
Verhandlungsweise des deutschen Außenministers dessen wei¬
tere Verhandlungsfähigkeit in London zu schwächen."

Mit einer Beilage : 85 . öffentliche Sitzung über die Berhandtungen des Badischen Landtags.



Kundgebungen an dle Regierung .
Sowohl bei der deutschen Regierung wie bei Dr . SimonS

tu London ist aus allen Teilen Deutschlands eine Fülle vo»
Kundgebungen eingegangen, in denen Handelskammern ,
Landwirtschaftskammern , Gewerkschaften, Verbände und
Vereine aller Art , Dr . Simons und die Reichsregierung be¬
schwören , festzubleiben und unter keinen Umständen gegen¬
über den Folgerungen der Entente Konzessionen zu machen ,
hie über die Leistungsfähigkeit Deutschlands hinausgehen .

Line programmatische Lrklärung
Dardings .

Einer Pariser Meldung der «Basier Nationallzeitung " zu¬
folge berichtet die »Chicago Tribüne über eine programma¬
tische Erklärung , die der neue Präsident der Vereinigten Staa¬
ten gegenüber den Führern der republikanischen Partei de»
Kongreffes abgegeben habe. Die Absicht der neuen Regierung
sei , Amerika stark zu machen , um in den kommenden Aus¬
einandersetzungen seine Rechte wahren zu können. Die von
Wilson in Paris geopferten Interessen der Vereinigten Staa¬
ten sollten zurückgewonnen werden. Dazu sollten folgende
Wege dienen :

1 . Vollständiges DeSiutereffemeut der Vereinigten Staaten
an den europäischen Angelegenheiten. Abschluß eines Frie¬
dens mit Deutschland ohne Anerkennung deS Versailler Frie -
densvertrageS und Befürwortung eines neuen Weltsriedens -
planeS, in welchem die verderblichen Prinzipien der in Paris
geschaffenen Liga der Nationen keine Aufnahme finden sollen.
»— 2. Anerkennung des Rechtes der Bereinigten Staaten , über
die Einwanderung Fremder und ihre Berechtigung betreffend
den Landerwerb selbständig nach eigenen Interessen zu ent¬
scheiden . — 3 . Wiederherstellung der verletzten Rechte der
Vereinigten Staaten im Großen Ozean , die durch die Mau .
datsverteilung über die ehemaligen deutschen Kolonien außer
Acht gelaffen wurden . — 4. Verlangen nach der Zustimmung
Englands auf Befreiung der amerikanischen Schiffahrt von
den Panamakanal -Taxen. — 6. Anerkennung der amerikani¬
schen Gleichberechtigung zur Ausbeutung der Petroleumquelleu
in den ehemals feindlichen Ländern , die nun durch Mandate
den Engländern und Franzosen allein Vorbehalten ist. —
8. Gleichmäßige Verteilung der ehemals deutschen Kabel auf
die S neuen Großmächte. — 7. Rückerstattung des lüMilliar .
den -Darlehens von den Alliierten zu Bedingungen , welche di«
berechtigten Interessen der amerikanischen Geldgeber nicht be¬
einträchtigt .

Line erregte Ikammerdebstte ln Paris .
Im Laufe der Kammerdebatte über die Einberufung der

Jahresklaffe 1921 stellte General Castelnau die Frage , wie
die augenblickliche Lage Frankreichs sei . Er sagte : „Wir sind
«m Rhein und wir haben eklatante Beweise unserer Mäßigung
gegeben. Wir nähren keine aggressive Politik gegen Deutsch¬
land . Wir wollen nur haben, was es uns schuldig ist . Wir
wollen nicht zur Gewalt zurückkehren , aber wenn Deutschland
uns zum äußersten zwingt, dann muß es wissen, daß , wenn
wir einmal dort sind , wir nicht ohne Garantien uns zurück¬
ziehen werden. Deutschland kann gegen «nS nichts mehr «n-
ternehme«, wir aber alles gegen Deutschland. Die Heeres-
kommisfion vertritt den Standpunkt , daß die Stunde noch nicht
gekommen sei, die militärische Schraube zu lockern. Ein gro¬
ßer Tumult entstand nach der Rede des Kriegsministers , als
der kommunistische Abgeordnete Renaul , ein Kriegsverletzter,
einen Protest der kommunistischen Gruppe verlas , bei dem e?
Len bolschewistischen Standpunkt zum Ausdruck brachte. Hier,
auf protestierte Kriegsminister Barthou namentlich gegen die
Behauptung , der französische und der deutsche Imperialismus
ständen sich einander gegenüber. Frankreich sei überfallen
worden und zwar unter Bedingungen , daß die Kammer ein¬
mütig dagegen Stellung genommen hätte . Auch in diesem
Augenblick gebe Frankreich den Beweis der Mäßigung , des¬
halb könne er Frankreich nicht beleidigen lassen . Der kommu¬
nistische Protest sei eine Schande . — Nach längerer Debatte
wurde der Gesetzentwurf von der Kammer angenommen .

Lene Aukrubrmeldungen aus Rußland.
„Politiken " melden : Über Reval sind neue alarmierende

Nachrichten a«S Petersburg «ingegangen , wonach die Matro¬
sen von Kronstadt , etwa 40900 Mann , neuen Aufruhr her -
vorgerrvfen haben . Die Besestigungswerke und das Schloß
befinden sich nach Meldungen , die der Minister des Äußern
von Esth-land erhielt , in den Händen deS Revolutionskomitees.
Ändere Meldungen wollen wissen , daß auch Petersburg von
diesem Komitee beherrscht wird . Die weiße Flagge soll über
dem Winterpalast in Petersburg und über dem Kreml in
Moskau wehen . Die Meldung besagt weiter : Soldaten in

Moskau haben sich geweigert, gegen die Aufrührer vorzugehen.
Revolutionäre Truppen find von Süden auf dem Morsche
gegen Petersburg . In gang Rußland herrscht eine erregte
Bewegung. Weitere Funksprüche von dem Revolutionskomi¬
tee besagen, daß es in Kronstadt die Macht in Händen habe,
und daß es mit dem antibolschewistischen General Koslowski
zusammenarbeite .

Nach den letzten Berichten feuert die rote Artillerie von den
Hügeln, die die Stadt Mosha« umgeben, in die Arbeitervier¬
tel, wo der Aufstand ausgebrochen ist. Mehrere hundert Per .
sonen wurden durch Granatfeuer getötet. Aus allen Gegenden
Rußlands wird eine Zunahme der Aufstandsbewegung gemel¬
det. Petersburg ist von dem übrigen Lande äbgeschnitte«,
Lebensmittel sind nur noch wenig vorhanden» Die Stadt
steht unter Kriegsrecht. Alle Hauptstraßen werden von Sol¬
daten bewacht. Verschiedene Kompagnien rote Soldaten , die
zu den Insurgenten übergetreten sind , haben Waffen und
Munition unter die Arbeiter verteilt .

Aus Bukarest wird gemeldet, in Odessa soll eine gegenrevo.
lutionäre Bewegung ausgebrochen lein . Die Soldaten und
die Arbeiter sollen so ziemlich Herr der Lage sein. Die roten
Truppen wurden von der russisch-rumänischen Grenze zurück -
geworfen.

Nach Warschauer Meldungen zufolge ist die mit dem Na.
men „Mach «»" verknüpfte Bewegung in letzter Zelt wieder im
Anwachsen begriffen . Machno, der über stark vermehrte Trup¬
pen verfügt , hat JÄisawetgrad eingenommen . Bei der Ein¬
nahme der Stadt soll er das gesamte dortige kommunistische
Exekutivkomitee anfgehängt haben. Sein weiterer Vormarsch
vollzieht sich in der Richtung gegen die Krim .

Der Deeresgutskandsl in Frankreich.
Der Verkauf der Kriegsvorrät « Frankreichs hat zu einer

solchen Masse von Brrschleuderungen und Durchstechereien ge¬
führt , daß es unmöglich erscheint, noch nachträglich alle Schul ,
digen oder auch nur einen Teil von ihnen zur Rechenschaft zu
ziehen. Nach den Mitteilungen , die der frühere Untermini¬
ster des Vorratswesens , Brouffe, als Abgeordneter in der
Kammer machte , ließ sich zudem erkennen, daß es überhaupt
niemals möglich sein werde, die Einzelheiten der mit den Ver¬
käufen verknüpften dunklen Machenschaften zu enthüllen .
Herr Broufle, der der sechste in der Reihe der Minister deS
Vorratswesens ist, schilderte seine unablässigen Bemühungen ,
Ordnung zu schaffen , und die geringen Erfolge , die er hierbei
hatte . Herr Brouffe allein hat während seiner Verwaltungs -
zeit 510 Strafverfolgungen veranlaßt . Es wurden 483 Per¬
sonen verurteilt , 4LM untere Beamte und 27 an der Spitze
von Verwaltungszweigen stehende Funktionäre wurden ent¬
lassen! Einen ganz hoffnungslosen Kampf hat Herr Brouffe
gleickUeitig mit den Händlern geführt . Er verkaufte ihnen das
Heeresgut zu niedrigen Preisen , um der allgemeinen Teue-
rung zu steuern . Die Händler brachten die Waren dann mit
Wuchergewinnen an den Mann , was Herrn Brouffe veran -
latzte, wieder höhere Preise von den Händlern zu fordern . Das
hatte zur Folge, daß der Staat nichts mehr absetzen konnte.
Die Kammer verlangte stürmisch die Namen der Wucherer zu
Wissen, und Herr Brouffe muhte antworten : „Sie find zu
zahlreich, um sie alle nennen zu können ! " Die Händlerver -
einigung erwiderte jeden Eingriff des Ministers mit einem
Gegenschlag. Ein rühriges Mitglied dieser Schar , ein Herr
Colombier, kaufte eine Baracke und zahlte hierfür nobel
1850 000 Franken . Aber in der Baracke waren für zwei Mil¬
lionen Franken Waren verborgen . Der Minister läßt einen be¬
trügerischen Heeresintendanten , der einer Baronin Champoreau
und einem Mrrquis .Fontanier große Warenmengen aus dem
Heeresgut zufchiebt, aus seinem Amt entfernen . Die Unter¬
suchungskommission aber spricht ihn frei und seine Vorgesetz¬
ten befördern ihn.

Die Beamten hatten die Gewohnheit angenommen , die
ihnen als Zahlung für verkaufte Heeresgüter zugehenden Rie¬
senbeträge nicht etwa sofort der Staatskasse zuzuweisen, son¬
dern sie deponierten diese Summen zunächst einmal auf eige¬
nem Namen bei einer Bank und strichen die Zinsen ein. Das
Kriegsministerium ließ sich die schlimmsten Fahrlässigkeiten zu
schulden kommen. Im Lager von Neuvy-Palloux ließ man
Auwmobile , Maschienteile und Motore für 170 Millionen
Franken in offener Luft liegen und restlos verderben . B : i
Verdun verrostete glattweg für mehr als 100 Millionen schmal¬
spuriges , von den Deutschen zurückgelassenes Eisenbahnmate¬
rial . Man gibt sich nicht die Mühe , einen Riesenpark von Au¬
tomobilen» Motorrädern usw. in Schuppen unterzubringen ,
und Wind und Wetter macht den wertvollen Besitz unbrauch¬
bar , weshalb der ganze, nunmehr fast zu altem Eisen gewor¬
dene Plunder an einen Unternehmer verkitscht wird . Drei
Monate später erscheint ein Minister an Ort und Stelle . Al¬
les ist wieder sauber repariert und durch den Privatnnters
nehmer in Schuppen eingeordnet. Und jetzt kauft der Staat

Lstldestkester.
„Die Zauberflöte ".

Erst in der gestrigen Aufführung der «Za über flöte *
präsentierte sich nun die Neuinszenierung in vollkommen fer¬
tigem Kleide, nachdem die von Frl . Schellenberg ent¬
worfenen Trachten vollendet waren . Die frühere Schablone
ist aufgegrben , man sieht nun Kostüme, die in Schnitt , Farbe
und Ausschmückung dem Geschmack unserer Zeit entsprechen.
Leichte , fließende Gewänder von natürlichem Wurf erfreuen
das Auge. Für die einzelnen Gruppen sind bestimmte Grund -
färben durchgeführt, wie dies z. T . schon bei der früheren
Kostümierung der Fall war . Die Gewandung Saraftros und
seiner Priesterschaft ist bereits bekannt. Das LiebsZpurr
trägt lichte Farben , die von Unschuld und Reinheit sprechen .
Am prunktvollsten ist, dem Charakter dieser Gruppe cvtspre-
chend, die sternsiammende Königin der Nacht mit ihren drei
Damen gekleidet . Sie haben hübsche Kopfbedeckungen erhal¬
ten . Des Mohren Kostüm hat ebenfalls gewonnen : i>ri aller
Farbenfreude ist doch das Grelle geschwunden . Papageno und
Papagena haben ihr leichtes Federgewand behalten , aber auch
Hier ist das Papageienhafte vermieden . In liebliche ,
zarte Farben find die drei Genien gehüllt. Der gepflegte
Geschmack von Frl . Schellenberg hat sich in diesen Arbeiten
aufs neue bestens bewährt und viel Schönes zutage geför-' dert . Mit den neuen , farbenfrohen Szenenbildsr Herrn
Burkhards verschmelzen die Gewänder zu harmonischer Ein¬
heit . Man schaut nun in eine entzückende Märchenwelt, in
der sich Feierlichkeit und Ernst , Mystisches und Übersinnliche-
mit Natürlichkeit und Freude , mit Humor und Heiterkeit —
ganz wie in Mozarts Musik — zu einem holden Wunder
«inen .

Die Ausführung verlief unter Herrn CortoleziS Leitung
stimmungsvoll . Für die plötzlich erkrankte Frau v. Tyszka
sprang Frau Berta Lampert - Croneg von der Mann .
Hcimer Nachbarbühne ein und verkörperte die Partie der Pa »
mina mit gesanglicher und darstellerischer Gewandtheit . Da »

ut besuchte Haus erfreute sich an den farbenprächtigen Bil-
ern und ausgezeichneten gesanglichen Leistungen unsere»

Opernensembles , Hugo Roller .

Konzert ^ Mocben -MückbUck.
Das Pfalz -Orchester hat trotz des schwachen Zuspruchs, den

seine Konzerte hier gefunden haben, Wort gehalten und hat
am gestrigen Sonntag nachmittag in der Fe st Halle
sein 4 . Sinfoniekonzert absolviert — wiederum vor einer be¬
trübend kleinen Zuhörerschaft. Es ist für ein auswärtiges
Orchester ungemein schwierig , besonders in unserer Zeit , die
eine vollkommene Verschiebung des zahlungsfähigen Publi -
kumsmit sich gebracht hat, Boden zufassen. Umso mehr ist
das zähe Ausharren des Pfalz -Orchesters anzuerkennen . Wir
wollen hoffen und wünschen, daß ihm in der nächsten Saison
die Früchte für all die Mühe und aufgewandten Fleiß zuteil
werden. Jedenfalls wäre es bedauerlich, wenn wir auf diese Er¬
gänzung unseres Musiklebens, besonders unserer einheimischen
Sinsoniekonzerte , verzichten müßten . Denn das Pfalz -Orche¬
ster hat unS doch im Laufe seiner 4 Konzerte manchetz Werk
und auch manche Solisten vermittelt , deren Bekanntschaft uns
sonst vorenthalten worden wäre.

Das gestrige Konzert war mit Pfitzner » Mahler und
Strauß ganz aus neue Musik gestellt. Ein reizvolles Musik-
stück ist die Pfitznersche Ouvertüre zum ..Christelflein ", die sich
sehr gut in den Rahmen eines Konzertprogramms einfügen
läßt . Mit den bescheidensten Mitteln hat der Komponist in¬
time Stimmungen zu wecken verstanden . Die Wiedergabe
unter der Leitung von Generalmusikdirektor Pro -
fessor Ernst Boehe brachte den lieblichen, romantischen
Charakter der Ouvertüre zu schöner Wirkung . Sehr breit ge¬
raten ist die Erzählung des Dietrich aus "DerarmeHein -
ri ch

" . Hier wandelt Pfitzner ganz auf Wagners Bahnen ,
ohne jedoch im Gesangsstil die melodische Schönheit, oder in
der Instrumentierung die leuchtende Tönung seines Vorbilds
erreichen zu können. Der ausgezeichnete Mannheimer Bassist
Hans Bahling , der hier kein Unbekannter ist, sang die
Erzählung mit dramatischer Wucht. Aber auch seiner reifen
TesangSkunst war es nicht möglich , die musikalische Einför¬
migkeit ganz vergessen zu machen .

Mahlers 4 . Sinfonie , die im Mittelpunkt des Nach¬
mittags stand, wirh sich wohl wenig Freunde erworben haben.
Auch hier ist er wieder der geistvolle Musiker, reich an Ein¬
fällen und Überraschungen, aber ohne eigentliche kompostta -

daS gesamte Material als — ne« zurück ! Und während im z«r.störten Gebiet die obdachlos Gewordenen nach einer Unter-kunft jammerten , wurden Tausende vo « Militärbaracke » zwarauSeinandergenomme « , aber nicht abtransportiert , u . man liest
sie, da wo sie lagen, verfaulen ! Zu all dem kommen noch die
Verluste , die das Land erleidet , weil Frankreich für vieleHunderte vo« Millionen Dollar Einkäufe in Ämrrika macht «ohne daß ein Frankenwrrt der Waren festgesetzt wurve. Nun
hat sich tzer Dollarpreis im Verhältnis zum Kranken verdap.Pelt, und immer noch kommen Vorräte auf Grund der alte,Krontrakte aus Amerika. Wenn man erfährt , daß trotz aller
dieser wilden Verschleuderungen rund 8 Milliarden Franken
aus dem Verkauf - es Heeresgutes erzielt wurden (von wel¬
chem Betrag übrigens bisher nur 5ZL Milliarden eingegangen
find), so kann man sich «ine Vorstellung von der Höhe der
Summen machen , die Frankreich infolge der grandiosen
Schlamperei einbüßt , und wie sich, wenigstens zu einem klei¬
nen Teil , die furchtbare Ftnanznot FrankreitH erklärt , mit
der das Land die Notwendigkeit seiner Reparationsansprüche
begründet .

DieLntentegreue ! im besetzten Rheinland .
Dä » besetzte Gebiet ist, so schreibt die „ Franks . Ztg.", mit

Truppen der Ententemächte überschwemmt. Obwohl die Zi¬
vilbevölkerung an sich die friedlichste Gesinnung hegt, obwohl
Deutschland fast vollständig entwaffnet ist, wird die hohe
Tvuppenzahl aufrecht erhalten . Die völlig zwecklosen Solda¬
ten müssen sich nach irgendeiner Betätigung umfshen . Die
auf deutsche Kosten gewährte gute Verpflegung und der reich ,
kiche Sold , der diele Türen öffnet, weist ihrer durch nichts
anderes befriedigten Tatkraft den Weg. Zu welch entsetzlichen
Zuständen das führt , welch großer Teil auch unreifer rheini¬
scher Jugend hier vergiftet, wie die Zukunft deutschen Bluts
Hier vernichtet wird , zeigt neuerNings wieder ein Bericht der
Bingener StadtverorÄnetensitzung , in der festgestellt wurde.
Laß die Verseuchung der Jugend durch häßliche Krankheiten
hier in - er letzten Zeit geradezu ungeheuerliche Fortschritte
gemacht hat . Stvdtv . Poltzctsekretär Schäfer führte nach dem
Bericht der „Rhein - und Nahezeitung " aus :

In den letzten Wochen , ist die Verseuchung der Jugend in
der Stadt Bingen fast ins Unendliche gegangen . Der Chef¬
arzt der hiesigen Garnison zählte für die Zeit von .Ende De.
zember bis jetzt etwa 70 Fälle , sin denen von hiesigen
Frauenspersonen Syphilis übertragen worden ist . Drei bis
vier Personen werden täglich nach Mainz ins Krankenhaus
gebracht. Die Krankheit ist besonders unter der Jugend von
unter 16 Jahren perbreitet . Gerade unter 14- 8s 15jährige«
Mädchen befinden sich so schwere Syphilis -Erkrankungen , daß
eine Heilung ausgeschlossen erscheint.
' Die Besatzungsbehörde sieht selbst ein, -daß es so nicht Wei¬
ler gehen darf . Anstatt über nach den Gründen der nachge -
wkesenen ungeheuren Steigerung des Übels in der letzten
Zeit zu forschen , wagt sie es, um das Maß voll zu machen,
sich beschwerdeführend an djie Stadtverwaltung z« wenden,
die sie für alle Schäden verantwortlich machen will, die Ange¬
hörigen der Besatzungstruppen entstehen. Das einfachste
menschliche Gefühl bäumt sich gegen eine solche Behandlung
der doch wirklich für Deutschland ungleich wichtigeren Frage
aufi Die Militärbehörde » sind verpflichtet, ihre Untergebene»
zu zügel«. Wenn es ihnen nicht gelingt , die allzulang aus
der Heimat Entfernten zurückzuhalten, so sin- daraus die
Folgerungen zu ziehen urch es mluß die allen Teilen Schaden
bringende übertriebene Stärke der Besatzung vermindert wer¬
den.

„Ilck Kenne den wenscken nickt!"
Unter dieser Überschrift schreibt die „Berliner BolkIzeitung " :'
„Die deutschnationalen Herrschaften haben ein dickes Fell.

Den Fall Mager schwiegen sie tot, obwohl dieser deutschnatio¬
nale Landtagsabgeordnete reichsschädigende Schiebergeschäfte
mit der Entente gemacht hat . Herrn Kerkhoff decken sie, ob¬
wohl dieser deutschnationale Reichstagsabgeordnete amtliche
Siegel von einem Geldschrank entfernt hat , Schmiergelder be¬
zahlte und im Verdachte der Steuerhinterziehung steht. Den
Millionenschieber „Konsul" Simon , deutschnationaler Ver¬
trauensmann und Erzberger - Materialsammler , verleugnen sie.
Wie Petrus im Hofe des hohen Rates erklärt ihre Presse :
„Wir kennen den Menschen nicht ! " Aber die, die ihn kennen,
schweigen beredt , wenn auch die Presse zugeben muß , daß eS
«nicht ausgeschlossen " ist, daß Herr Simon an Helfferich ge¬
schrieben und Material angeboten hat . Die „Germania " hilft
Len gedächtnisschwachen Leugnern noch vor dem dritten Hah¬
nenschrei etwas auf die Strümpfe , indem sie zu den deutsche
nationale ^ Ausreden bemerkt:

„Also , man kann sich nicht mehr genau erinnern , ob Simon
Material gesandt hat . Aber vielleicht läßt sich noch seststellen.

rische Verarbeitung . Man sträubt sich fast, diesen verworrenes
Verknüpfungen heterogener Themen den Namen Sinfonie zu¬
zuerkennen . Jedenfalls an Beethoven oder Brahms darf man
dabei nicht denken . Eine Unruhe erfüllt die Sätze, die auf die
Dauer jeden Genuß verscheucht . Der erste Satz scheint mir
am sorgfältigsten gearbeitet zu sein. Der 3., langsame Satz,
läßt den Hörer im ersten Teil endlich zu einem ruhigen Ge¬
nießen kommen, wirst dann aber im zweiten Teil , in jähem
Wechsel , alle Stimmung über den Haufen und verfällt in die
übliche Ausgelassenheit, die fast kein Ende finden kann. Der
letzte Satz wird von einem Sopransolo getragen ; für das die
stimmlichen Mittel von Frau Luise Lobstein - Wirz -Hei¬
delberg, kaum ausreichten . Es ist schade, daß Mahler nicht da»
Matz Selbstkritik besaß, das unbedingt erforderlich ist, wenn,
um des Gesamtkunstwerks willen, rücksichtslos einzelne Teile,
selbst wenn sie dem Schöpfer werttroll erscheinen, geopfert
werden müssen. Das Pfalz -Orchester setzte sich für das schwie¬
rig Werk mit anerkennenswertem Eifer ein. Den Beschluß
bildete Strauß : „Till Eulenspiegels lustige Streiche ", dach
ich nicht mehr hören konnte.

*

Zu einem unvergeßlichen Erlebnis wurde das Violine
konzert von Adolf Busch am vergangenen Samstag . Bo«
der Meisterschaft seines Geigenspiels rannte man in den höch¬
sten Superlativen schwärmen. Das will ich nicht tun , weil «»
zu diesem Künstler nicht patzt . Busch ist Schlichtheit und Innig¬
keit und daraus erwächst die einzigartige Größe seines Spiels .
Busch spielt ein Instrument von wunderbarer Klangfülle . Die
Tonbildung ist ideal . Der Ton entströmt mit der Zartheit
und Süße einer Frauenstimme in der Höhenlage, und die
warm stimbrierte G -Saite hat die weiche Fülle des Horns . Da»
Programm umfaßte Bach und Reger , deren inusikalische
Verwandtschaft in vollkommener Weise zutage trat . Die
Wiedergabe der Sonaten war mit ihrer breiten , gesunden Hel«
kigkeit, mit ihrer durchsonnten Schönheit deutsch, urdeutsch .
Mit Bach weckte er die Epoche einer auf tiefer Frömmigkeit un¬
natürlicher Fröhlichkeit ruhenden Kultur die mit ihren besten
Elementen noch bis zu Reger hinauf verzweigt ist und iq
seiner Chaconne herrliche Blüten getrieben hat . Das eine Hai
- er Abend gezeigt: Adolf Busch steht mit seiner Kunft alleiN ,
aus einsamer Höhe . Das Virtuosentum berühmte?



- mit Hilfe des Gedächtnisses, so doch sicher unter De-
deutschnationalen Mitglieder - und Sagenbücher » ob

L ^ Kch»vsiü>ler Simon Mitglied der Deutschnat tonalen « »Mt.
^ ^ « wesen ist. Darüber steht leider nicht» in der „Post ,
^ « an denn überhaupt vergeblich nach einer Mitteilung

k>-e sucht ob die von uns behaupteten Beziehungen zwi-
^ Simon und augesrhene« Mitgliedern der Partei , wie sie
iE*" Überlassung von AutoS sichtbar zum Ausdruck kommt,
^ ,br sind oder nicht . Was ist geschehen , um die Schwindeleien
^ Herrn Simon aufzudecken? Es rst sehr auffallend , daß

die Tätigkeit dieses Herrn so wenig in dre Öffentlichkeit
I ^ inaen ist . Sonntag den S. Januar brachten einige Zer.
k^ «en eine kurze Notiz über die Spritverschiebung Cohen,

keines Sozius AvelliS . Seitdem herrscht tiefeS Schweigen
Üi Rlätterwalde, obgleich es sich hier um Millionenverschiebuu»

bandelt. Aus der politischen Ausbeutung solcher Bor --
Lmmniffe machen gewisse Kreise sonst doch geradezu einen
Lvort Warum dieses Schweigen? Selbst die antisemitische

Wahrheit", die doch von solchen Dingen lebt, hüllt sich in

so schlieht die „B . B .", Cato Helfferich bleiben
Mchlreichen Fragen zur Beantwortung übrig . Wird er wer.

1er schweigen ? _ ^

Vadiscke 'Aebersicbt.
Vadiscder Landtag.

b ? 0 . Der Schulauöschuß des Landtags befaßte sich am Frei ,
»aa mit dem von der Zentrumsfraktion eingebrachten Antrag
Ar die Einführung »eS Religionsunterrichts an den Ge.
Werbe « und Handelsschulen. In der Aussprache über diesen
Antrag wurde von dem Regierungsvertreter erklärt , daß sich
das «staatsminiiterium mit der Frage noch nicht beschäftigt
und zu dem Antrag noch keine Stellung genommen habe. Der
Redner der Sozialdemokratie erhärte , seine Fraktion lehne
»en Antrag ab, wie sie seinerzei^ schon gegen die Einführung
»es Religionsunterrichts der Fortbildungsschule gewesen fei.
Bon einem Mitglied der Demokratischen Fraktion wurde eine
probeweise Einführung des Religionsunterrichts in den frag¬
lichen ÄNjialten angeregt , während ein anderer Vertreter der
Demokraten gegen den Zentrumsantrag war . Don Seutsch-
« llionaler L-eite wurde dem Antrag Sympathie entgegen -
ikbrachb Eine Abstimmung fand nicht statt . Sie soll erst
^fol̂ en , wenn sich das Staatsministerium zu dem Antrag
mutzert und die Fraktionen nochmals darüber gesprochen
>ben.
ch? v . Der LandtagSausschuß für Rechtspflege und Berwal -

tuug hat sich in der vergangenen Woche noch einmal mit dem
ßandwirtschaftskammergesetz bef<" .t, da mehrere neue Abän-
Krungsanträge eingegangen waren . Bei diesem handelte eS
sich im wesentlichen um Bestimmungen über eine Änderung
ês Wahlverfahrens zur Vertretung in der Kammer . Rach

»en Beschlüssen des Ausschusses soll die Landwirtschastskammer
Lustig aus 60 Mitgliedern bestehen, wovon 3« die Vertretung
»er selbständigen Landwirte bilden . Die land - und forstwirt¬
schaftlichen Arbeiter sollen 8 Mitglieder wählen , und außer -
wm soll die Kammer nach ihrem Zusammentritt noch 12 Mit -
Nieder aus der Reihe der Sachverständigen in der Landwirt »
chaft bestimmen.

Ikriegsbeschädigte Llvilpersonen.
„ ? ^ . Während die Versorgungsansprüche früherer Ange.
Origer der deutschen Wehrmacht und ihrer Hinterbliebenen
durch das sogenannte Reichsversorgungsgesetz vom 12. Mai
lSLO endgültig geregelt sind, ist dies bezüglich der Schädigun¬
ion. die Zivilpersonen durch den Krieg an Leib und Leben
erlitten haben, noch picht der Fall . Die baldige Regelung ist
aber gerade für Baden, das wahrend des Krieges wiederholt
durch feindliche Fliegerangriffe in erheblichem Maße gelitten
hat, von besonderer Bedeutung .

Wie wir von unterrichteter Seite hören, steht die endgültige
gesetzliche Regelung der Versorgungsansprüche dieser Perso¬
nen, nachdem die Vorberatungen im wesentlichen beendet sin- ,
unmittelbar bevor. Vorschüsse aus die Entschädigungsforde »
rungen werden den Geschädigten ün Falle der Bedürftigkeit
durch Vermittlung der Landesregierungen bereits seit langem
zur Auszahlung gebracht . Anfänglich wurden die nach dem
Nannschaftsversorgungsgesetz bezw. MilUtärhinterbliebenenge »
setz zulässigen Beträge gezahlt . Zu diesen hat dann die
Aeichsregierung zunächst einen Teuerungszuschlag von 40 von
Hundert bewilligt. Mit Wirkung vom 1 . Mai 1820 ab sind
diese Bezüge einschließlich Teuerungszuschlag um weitere 40
von Hundert erhöht worden. Mit Wirkung vom 1 . Dezember
1820 hat die Reichsregierung die Länder zur vorschußweise»
Zahlung einer Unterstützung in Höhe des dreifachen der nach
den Bestimmungen der vorerwähnten Gesetze in Betracht kom¬
menden Beträge ermächtigt. Es ist zu hoffen , daß diese Un¬
terstützung den geschädigten Personen bis znm Inkrafttreten
des in Vorbereitung befindlichen Gesetzes, eine wenn auch
nicht übermäßige , doch im allgemeinen ! ausreichende Hrlße
dringt.

k

Eeger reicht nicht an ihn heran . Der ausverkaufte Saal über -
schüttete den Künstler mit stürmischem Beifall und erzwang
sich mehrere Zugaben . *

Beachtenswertes Können vermochte Frl . Klara Schüssel«
in einem eigenen Arien » und Liederabend auf dem
Spezialgebiet des Koloraturgesangs nachzuweisen. Da »
Stimmvolumen ist noch verhältnismäßig gering . Dem Ton
« angelt noch Kraft und Rundung . Die Atemführung ist bet
oller Anerkennung des Erreichten nicht ideal . Die Durchbil¬
dung des schmiegsamen , zweifellos noch entwicklungsfähige»
Srgans , ist jedoch noch nicht abgeschlossen . Die rein stimmlich
Technik im Ziergesang, die Kehlfertigkeit zur Bildung rasch
wlfeinandersolgender Tonkesten, Läufer , Triller und Stakkati »
M jedoch schon ganz überraschend vorgeschritten. In der
Bosenarie der Susanne aus . Figaros Hochzeit", in einer Arie
MO „Zasda", in der Glöckchenarie aus „Lakme" und ganz
Asnders in der Zugabe von BalajeffS . Nachtigall" gab die
Sängerin erfreuliche Proben einer auf Treffsicherheit und
Tonsicherheit gestellten Gesangskunst, so daß man ihre Werter -
mstwicklung auf diesem schwierigem Gebiet mit Interesse der»
Mgen darf . Den Liedern, sie sang Rubinstein , Jensen , Schu¬
bert . Hugo Wolf» blieb sie vieles, mancher alles schuldig . Hier
bwt vor allem der Mangel an Modulationsfähigkeit zutage .
Tw rhythmische Mechanisierung, in der ihr Vortrag häng«
« wb, nahm den Liedern das Beste : Seele und Wahrheit de»
Erlebnisses. Die Begleitung am Flügel führte ihre GesangS-
Mnsterm Frl . Elisabeth Gutzmann durch. Am Schluß
»ob es viel Blumen und Beifall .. Hugo Roller .

kÄ * Volksbildung spricht am Freitag abend Herr
Dr - Heß über die Chemie der pharmazeutischen Heil-

An den Vortrag , der im Hörsaal für Chemie der
scheu Hochschule stattfindet , schließt sich die Mitgkieder -

orriammlung an . (S . Anzeige.)

Lntlcbeidungen des bsd. Verwaltungs-
gericvtsbokes.

(Oriainalbearbeitung für die „Karlsruher Zeitung " .)
4. Bei Nachlatz»r«»dstücke« ist von mehrere » Miterben jeder
befugt, gegen die Versagung der Genehmig»», zur veräntze -

ruug Klage zu erhebe«.
Gegen die bezirksamtliche Verfügung , durch welche die Ge¬

nehmigung zur Veräußerung von Nachlatzgrundstücken versagt
wurde, ist die Klage nur von einem der Erben, dem ein An¬
spruch auf V» des Nachlasse» zusteht, erhoben worden, wäh¬
rend die übrigen Erben eine Klage nicht erhoben haben . Die
Berechtigung des Klägers allein zur Klageerhebung ist anzu¬
erkennen . Denn zur Erhebung der in Z 8 des Grundstückssperr -
gesetzes (vgl. § 4 - Abs. 1 Ziff . 1 BRPflGes .) zngelassenen Klage
ist jeder befugt, der durch eine solche Verfügung des Bezirks¬
amts in seinen Rechten verletzt sein kann. Wenn bei einer
Mehrheit von Erben den einzelne» Erben auch kein Bersü -
gungSrecht an den einzelnen Nachlaßgegenständen zusteht, eine
Verfügung über die Rachlatzgegenständevielmehr nur gemein¬
sam durch alle Erben erfolgen kann, so steht doch jedem der
Miterben das Recht zu, zur Durchführung der von den Erben
getroffenen Verfügung den Vollzug der Veräußerung der Nach¬
laßgrundstücke zu verlangen . Den Anspruch hierauf kann je¬
der Miterbe allein in gleicher Weise, wie er zur Geltend¬
machung sonstiger zum Nachlaß gehöriger Ansprüche befugt ist,
geltend machen . Durch die Versagung der Genehmigung wird
der Vollzug der Veräußerung der Rachlaßgrundstücke unmög¬
lich gemacht, und eS wird daher durch die Versagung in den
Rechtskreis jedes der Miterben eingegriffen . Hienach ist jeder
der Miterben berechtigt, gegen die Versagung der bezirksamt¬
lichen Genehmigung Klage zu erheben, auch wenn die übrigen
Miterben eine solche nicht erhoben haben. (Urteil vom 9. No¬
vember 1920 Nr . 4436.)

Line Lrage die „Tüddeutscdc L . ltmig".
In der . Mannheimer Volksstimme" lesen wir folgendes :
«An die . Süddeutsche Zeitung " in Stuttgart , das bekannte

konservative Pretzorgan für Verleumdung aller auf dem
Boden der Republik stehenden Parteien und Politiker , rich¬
tet der Vorsitzende der konstanzer Zentrumspartei die fol¬
gende öffentliche Anfrage :

«In der „Südd Ztg ." vom 21 . Februar 1921 wird von
einem Mitarbeiter . Stolzing " behauptet, verschiedene Zen-
trumSblätter Baden und Württembergs treten nur deshalb
für Abgeordneten Erzbrrger ein, weil sie von Erzberger
Geld erhalten hätten . Er fügt bei : . Wessen Brot ich eß,
dessen Lied ich sing "

. Auch « in Konstanz hat Erzberger
eine Zeitung erworben". Da es sich hier nur um das Zen¬
trumsorgan , die «Konstanzer Nachrichten " handeln kann,
dem unzweideut ,g Gesinnungslumperei und Bestechlich-
keit zum Vorwurf gemacht ist, sofordere ich die «Süddeutsche
Zeitung " zur näheren Begründung und zum Beweis für
ihre Behauptung auf . Im Weigerungsfälle werden wir
von der «Süddeutschen" sagen, was anständige Leute von
ihrer Kampfesweise halten ."
Menschen vom Schlage der Macher der «Südd . Ztg ." kön¬

nen sich mit dem besten Willen nicht vorstellen, daß jemand
eine politische Überzeugung verfechten kann, ohne dabei ma¬
terielle Vorteile zu genießen".

Lum Hrampk gegen dss Scblebertum
und die Scdieicdbändler.

Mosbach, 6. März . Die Meisenbacher Mühle ist
amtlicherseits geschloffen worden, nachdem dort über 100 Zent ,
ner zurückgehaltenes Getreide beschlagnahmt worden war .

L.kv . Freiburg , S. März . Die Strafkammer beschäftigt
sich augenblicklich mit einem große» Schvkoladeschieberprozeß,
in den 18 Angeklagte verwickelt sind . Das Anklagematerial
ist so umfangreich, daß fast 2 Jahre zu seiner völligen Sich¬
tung nötig waren . Hauptangeklagte sind der Badeanstalts¬
besitzer Albert Weber aus Basel und der frühere Geschäfts¬
leiter des Kommunalverbandes Lörrach--Stadt , Revisor Oskar
Schemen«» aus Karlsruhe .

Hrurze Nacdrlĉ ten aus Laden.
I >? v . Zusammenkunft der staatlich geprüften Desinfekto¬

ren . Am letzten Sonntag Fand in Karlsruhe eine Zusam¬
menkunft der staatlich geprüften Desinfektoren Badens statt ,
um zur Hebung ihrer sozialen Interessen sich zu einem Ver¬
ein zusinnmenzuschliehen. Zu diesem Zweck waren Vertreter
von fast allen Gauen Badens erschienen, die alle den Wunsch
und den Willen äußerten , die -ins Leben zu rufende Fach,
organisation mit allen Kräften zu unterstützen, damit in aller
Bälde etwas Ersprießliches für den schweren und /verantwor¬
tungsvollen Berus geleistet werde. Nachdem die Gründung
der Organisation beschlossen war und eine rege Aussprache
Her Vertreter stattgefunden hatte , wurde Oberdesinfektor
«Georg Bauer -Hrid-Äberg, an den auch alle Anmeldungen zu
richten sind , /zum ersten Vorsitzenden gewählt . Reichen Beifall
gellten die Anwesenden dem lehrreichen und interessanten
Vertrag des Prof . Dr . von Gierckr, welcher sich in bereitwil¬
liger Weise zur geistigen Fortbildung dem Verein für den
Eiründungstog zur Verfügung stellte. Dem Vereine haben
sich schon unyefihr 120 Mitglieder augeschloffen . Die Ber -
einsleitung fordert einen jeden noch fernstehenden Kollegen
aus , dem Vereine beizutreten und die mit vieler Mühe in »
Leben gerufene Organisation zu unterstützen.

I .? I) . Pforzheim , 6. März . Auch hier find vereinzelte
Krankheitsfälle vorgekommen, die man als „Schlafkrankheit "
bezeichnet. Von einem epidemieartigen Auftreten kann aber
nicht die Rede sein.

Kehl, 6. Mörz . Im Achler Hafen stich nach dem
deutsch-französischem Abkommen in nächster Zeit folgende Ar .
beiten auszuführen : Erweiterung der Weisanlagen und Her .
ftellung weiterer Uferbauten , Bau einer Nothalle für eine
an die französische Verwaltung überlassene Werfthalle , sowie
verschiedene kleinere technische Änderungen . Die Gesamt¬
kosten betragen 12100000 M ., wovon die erste Teilsorderung
mit 10 Millionen im Reichshaushalt für I960 erscheint.

Frribnrg , 6. März . Die Klavieälehrerin Frida Sterk au»
Karlsruhe , die am 11 . Dez. 1920 puff den Kaufmann Gustav
.Schwarzwä 'der aus Karlsruhe auf dem Bahnsteig de» hie¬
sigen Hauptbahuhofs . einen RevKverschuß abgegeben und ihn
erheblich vorletzte , sodann sich selbst durch einen Revolver -
schuß in den Kopf verletzt hat und die seither in verschiedenen
Kliniken untergebracht war , ist lt . „Fr . Bote" am 25. Febr .
d . I . in - er pstzchiatrischen Klinik in Freiburg gestorben.

Buche », 5. März . Der Bürffrrausschnß bewilligte 1360 000
Mark für die Erbauung eines neuen VolksschuIgebäudeS auf
dem freien Platz neben dem alten Volksschulgebäude. Ferner
wurden 72000 M . für die Errichtung der beiden Autolinien
IBuchen— —Eberbach und Buchen—Altenheim —Ober¬
wittstadt bewilligt.

Wadilcbe Leitungsttlmmen .
tFKr ««» J »0»!> »« »Nr « r»skn » ,q !kn Zewm- oftimm «, »dmnmmi dv Nrd- ktN»

lein » » » lirilch « » « ra » l « » rlu n , Dt» gkiwn, «stimm. » dikn»
st« Or>»»ti«ru»ß : ft« t- llc» «in -dstkliv-« Silr g»d»n vo» »rn Lltmmuogrn NN» n»
Ich« »»INI, »ie « »« « stwcr» »a Land«« PIM SUliNmick

Die Orgesch in Bade«.
Unter dieser Überschrift schreibt der „BolkSfrruud" u. a. ;
«Die «unabhängige " „Tribüne " in Mannheim ist ein gar

Wundersames Organ . Unabhängige sozialistische Politik will
es machen, vermag sich aber beim besten Willen von seiner
„Sozialdemokraten -Frefferei " nicht frei zu machen. In der
Nr . 60 vom 1 . d. M . berichtet sie über eine in der Wirtschaft
zum «Burghof " in Karlsruhe stattgefundene Sitzung de»
„Kommandos der deutschen Liga"

, in welcher der bekannte
Direktor der Nähmaschinenfabrik Hai- u . Neu, Hauptmann
a . D . Wagener , wiederum den Vorsitz führte . Was in de,
Versammlung getan worden ist, teilt die . Tribüne " nicht
mit ; sie meint aber, der badische Innenminister ruhe auf sei¬
nen Lorbeeren auS . . Natürlich", so meint das unabhängig «
Organ , «wird die Regierung auch trotz dieser Tatsachen, die
durch einwandfreie Zenge» belegt werden können , den Orgesch .
organisationen Hilfslos gegenüberstehen"

» In diesem Zu¬
sammenhang polemisiert das Blatt gegen den Innenminister ,
Welcher nur gegen Proleten vorzugehen den Mut habe.
Wen» nun dem Blatt die „Tatsachen, die durch einwandfrei «
Zeugen belegt werde« können", so gut bekannt find, warn «
teilt es dieselben nicht dem Innenminister mit und stellt ihn
vor die Alternative , ob er nicht auch gegen FabrikLirektoren
gleichermaßen vorgeht wie etwa gegen kommunistische Unter¬
nehmungen ? Und warum , so darf man weiter frage«, gibt
das Blatt seine Wissenschaft nicht vor aller Welt kund ? Denn
nur dardurch, daß die schwarzen Pläne deutschnationaler Re¬
volverhelden ans Licht des Tages gezogen werden, ist es
Möglich , Putschversuche von vornherein zu verhindern . Würde
die «Tribüne "

sich ihrer politischen Bedeutung als sozialisti¬
sches Arbeiterorgan bewußt sein , dann müßte sie längst im
Kampf gegen die Reaktion eine andere Haltung einnehmen.
Dadurch aber , daß sie jeden Vorgang zu einem Angriff aus
die auf -dem Boden republikanischer Staatsverfaffung stehende
Regierung verknüpft, beweist sie nur , wie angenehm eS ihr
wäre , neben den Orgeschhel-den — allerdings mit einem an¬
dern Ziel — auch „mit Schießgewehr und Sabul zu spielen".

Das rasche Eingreifen der Regierung in Bodman dürste
übrigens dem genannten Blatte zeigen, wie entschlossen und
gleichmäßig gegen jedermann vorgegangen wird, der sich in
Waffenbesitz zu bringen versucht , übrigens werden die Leut«
um Wagener , wenn sie jemals den Versuch machen sollten,
sich „zu erheben " , ebenso wie der Graf von Bodman ihr blaue»
Wunder erleben . Die Herrschaften mögen wissen , daß al»
Kampsgenoffen die auf dem Boden - er Republik stehenden Ar»
beitermaffen der Polizeimacht des Staates zur Seite stehen »
ein Faktor , mit dem jeder rechnen muß, der hirnverbrannt ?
Pläne praktisch auszuwerten versucht .

"

Llaatsanzeiger.
DaS Justizministerium hat unterm 16. Februar d. I . de»

Oberjustizsekretär Friedrich Spieß beim Amtsgericht KarlS^
ruhe zum Justizministerium und den Oberjustizsekretär Mat -
thias Dürr Leim Justizministerium zum Landgericht Konstanz
versetzt.

Rechtsanwalt Franz Hacker hat auf die Zulassung beim
Landgericht Freiburg verzichtet und ist in der Liste dev Rechtst
«mwälte gelöscht worden.

Rechtsanwalt Ludwig Seeiig hat auf die Zulassung beim
Landgericht Mannheim verzichtet und ist in der Liste de?
Rechtsanwälte gelöscht worden.

DaS Ministerium des Kultus und Unterrichts hat untern ?
25. Februar d. I . den Oberverwaltungssekretär Kurt Netzler
bei der Verwaltung des akademischen Krankenhauses in Hei«
delberg zum Kassier ernannt .

Der seitherige Dekan Pfarrer Hermann Bischer in Mos¬
bach ist auf weMre 6 Jahre zum Dekan des Kirchenbezirkil
Mosbach gewählt und vom Evairg. Oberkirchenrat bestatt ^
Worden.

Gesuch der Vereinigung „Baterlandsdank an die akademisch«
Jugend " in Berlin , um Erteilung der Genehmigung zu eine?

Sammlung zugunsten bedürftiger Studierender betr.
Der Vereinigung „Baterlandsdank an die akademische Ju -

gend " in Berlin wurde bis 31. Dezember d. I . vorbehaltlich
jederzeitigen Widerrufs die Genehmigung zur Vornahme
einer Sammlung von Geldspenden zugunsten bedürftiger
deutscher Studierender erteilt unter der Bedingung, daß di«
Aufforderung zu Spenden lediglich durch Anzeigen und Aus¬
rufe , sowie durch Aussätze in den Zeitungen, und durch Werbe-
schreiben erfolgt und daß öffentliche Haus - und Straßensamm »
lungen unterbleiben .

Karlsruhe , den 28 . Februar 1921.
Ministerium des Innern .' > Remmele . Brauq ,

Bekanntmachung.
Die Prüfung der Bewerber für den Revifionsdienst da »

inneren Verwaltung wird am Dienstag , den 29. März 1921,
»»rmittagS 8 Uhr beginnen.

Dies wird unter Hinweis auf § 8 unserer Verordnung von»
2S. März 1892 (Ges. u. VerordnungSbl. S . 108) bekannt g«-
macht.

Karlsruhe , den 4. März 1921
Ministerium deS Inner ».
Der Ministerialdirektor :

Arnold . tieggeH,

Die Hirschapotheke in Bruchsal betr.
Die persönliche Berechtigung zum Betriebe der Hirschatzothek?

k» Brnchsal wird zur Bewerbung ausgeschrieben .
Bewerbungen find unter Anschluß der erforderlichen ZeuD«

niffe binnen 4 Wochen hierher einzureichen .
Karlsruhe , den 5. März 1921.

Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

JA . : Rein . Brau » ,'

Staatliche Srastwagralmiea .
Ab sofort werden auf der Strecke Rot-Malsch—Rot—St . Leo«

tLglich die weiteren Kraftwagenfahrten SS » und 22 » wie folgst
ausgeführt :
Fahrt 29 » : Rot -Malsch ab 4,SY nachm

Rot Post . 6.0l „
Rot Adler „ 6,06 .
St . Leon Lamm an 5,11 «

Fahr : 22 » : St . Leon Lamm ab 8.16 »
Rot Adler « 5L3 „
Rot Post „ 5,30 „
Rot-Malsch an 6,39 „



iLnxsrsr Xrankksit , uksr
clcussi unerwartet rsseli , vMsckiecl
Lin 4 . LlLrr lyri 6 sr

IiMisSi üer kemWemdsklnmli »»!»

)akot) V?aI1i
In Asi -Innuk »,

Leit i . Oktoker 1897 Vorsitren -
cler «1er Lektion IV (LtiÄÜKurx) unil
seit i . Oktober lyi 1 Vorsitzender
lies OenossenscbLktsvorstLnäss , bat
er in unermüciUcbsr , Lukopkerunxs-
voiler Arbeit seine reiebe Lriukrunx
unr! seine seltenen orßLnisstoriscben
kLbi ^ keiten in clen Dienst unserer
sorialen ^ .ukxuks gestellt unc! sieb
um ciie Entwicklung cler Oenossen -
scbLkt unvergLnglicbs Verdienste
erworben . ^Vir betrauern in ibm
einen Llann von vornebmer , groö -
rügiger Oesinnung uncleinen lieben
Kollegen , clem wir allereit ein treues
Oeclsnken bewsbren werclen .

Karlsrubs , Zen 5 . LlLrr iyri .

Ser »M »>I IN MMdl !»

ksciisclies Isnclestlieater .
Hvntsx , d« i 7- dlLrr , 7 bi, NLcb 9 Okr . LLl. 8 .—

VI . TinlonivkonLvnK
8« 1« »de,tbe »terorcbc,ter ». Oirixent : kritr Lortaleri, .

fl -3N§0 >5 >?i ! Ion .
7 bis xegeo 10 Obr . dllc. 17.

OicustLg, den 8- bl, " 1921 :

vnHlzdölme « ! 2
vle Stötreii üer kesellzelislt

7 bis 9 ' /, Ukr .

llonnsi -stog
10. Mrr , 7.38 Uiir, r « s,ks » e

ükkVUll . VODll »LS
W> (n ' ^rn<Z«Q OemonstrLtiouen ) von

8 ' r . U-irl Höcker
Ksisteeglsubg unil fioesoliung
M IM « I btltrmi, «ilnillic vsö rpirilirlirelisr kU «»« , W>

I r̂eie ^ .ussprLcbel 1'
rLgenksLnrvortunA ! R8

». 2 Lorten ru 7.80, 8-30 u. 3.30 (einscblieLI. Lteuer —
und LiolLLgebübr in die kestknlle ) bei

M UMq lk. 1.1 MM .
k> eitsg , ilen II . MSr » ISLI , abends 8 Uhr ,

findet im Horsaal für Chemie der Techu . Hochschule ein
Bortrag des Herrn Prof - Or . Hetz statt über „ vie
Lkeini » »I« »» pilsnmri - eutisoken Heilmittel "

Eintrittskarten für Mitglieder 50 Pfg ., für Richtmit
glieder Mk . 1.—, sind in der Geschäftsstelle des Ver¬
eins zu haben. J .989

Anschließend an den Bortrag findet die

Mitgliederversammlung statt.
Tönning , ilen IA. IllLna l32 >, nachmittags 2

Uhr. findet im LandeStheater eine Borstellung statt ,
und zwar : k> »i» pi »«i«rl»" »

Die Eintrittskarten hierzu werden verkauft :
Für die pvenünllcsien lAilglieck « »» in der Ge¬

schäftsstelle des Bereins , Akademiestr. 87. von MM -
*»» « !>, «len I . IWÜn» an , täglich von 2— 6 Uhr

Für die » ltglieilee «le » 6e «,ee >r . «:l>s §t . llsi »-
teil , in der Gewerkschaft- zentrale , Kaiserstraße 13.
und in der Restauration zur Goldenen Krone, Amalien,
straße 16 Für die kI » ont »nl »nttsupt «-« i»Ir» tZtt »
in der Restauration zum Auerhahn - Für den Von -
dnnck See, » . Nilk» ll » » »« n in der Restauration zur
Wolfsschlucht , je «»eil » llien . lsg , ch» n 8 - VHS, »» ,
abend» 7 Uhr- Preise der Plätze Mk. 1 .— bi» Mk- 6.—.

llen Vonstontt -

Oer „ Progress " liekert ez. 150 »cdLrke ^.drüxe voll Olllld- ll.
dlrickillellscdrikt , ein- und mebrkorkig, die sied uiedt rollen
und niemsl, »usllluken . — Tmoijikrigo Lsr -wtis kür gute
punlction. Progress ist seit vielen ^skren bei boben und
bSebsteu LebSrden des In - uud Luslsndes irn Oebrsued u.
von diesen bestens emploklen . Wo nicbt su babeu , vende
MSN sieb LN die Kosmos Vtzsrlcs Ksrlsruds . I 797

Fortsetzung des Zentral-Harrdels 'Regifters.
Swingen . W.208

Zu O .-Z. 319 de» Han
deilsregrster» der Abt.
Firma SchwarzwLlder Ap
paratebauanstalt A«»ust
Schwer Söhne in Billin
gen wurde heute einge
tragen : Die Prokura des
Heinrich Wollny ist erlo¬
schen.
Villingen. 28 . FSr . 1921 ,

Bad . Amtsgericht 1.
Billingen, WL10

Unter O .-Z . 866 des
Handelsregisters der Aht ,
^ wurde heute eingetra¬
gen : Firma Kunstgewerb
sich« Werkstätte Lrchnrr
und Grimm in Villingen.
Inhaber der Firma sind ,
MoiS Lechner , Kaufmann
in Villingen und Silbe
ster Grimin , Kaufmann
in Billingen . Die Gesell
>chaft ist eine offene Han -
delsgesellschast und hat
am 1 . März 1921 begon-
nen.
Villingen , 3. März 1931.

Bad . Amtsgericht.
Waldshut . W .179

Handelsregiftereintrag it.
O^Z. 291 mr Firma , „Obrr -
badische Automobtllriitrale
WaldShut Stöcker L Miil
Haupt " in Waldshut Dem
techn. Kaufmann Emil Laier
in Waldshut ist Prokura
erteilt .
Waldshut , 23 . Febr . 1921.
_ Amtsgerichts
Wertheim. W .165

In das Handelsregister
Abt . O .-Z . 175 wurde ein¬
getragen : Firma Krau ; Al¬
bert in Wertheim. Inha¬
ber: Franz Albert , Mechani¬
ker in Wertheim. Dem
Kaufmann Richard Förstel
in Kreuzwertheim ist Pro¬
kura erteilt.

Wertheim, 22. Febr . 1921.
Amtsgericht.

Wertheim . W.166
In das Handelsregister

O. -Z. 167 Firma Albert und
Weltkugelin Wertheim wur¬
de eingetragen : Die Gesell
schüft ist aufgelöst. Die Fir¬
ma ist erloschen.

Wertheim, 22 . Febr . 1931
Amtsgericht._

Au »»» Asukslild , Wslctstn . SS

uer

Der Samariter
Leitfaden

für die

Erste Hilfe bei UnglücksfSllcii
Von ,

Medizinalrat Or. Blume
Zwei Hefte, Text und Abbildungen

(41 .- 50. Tausend )

Preis für beide Teile zusammen 6

Bei gleichzeitiger Abnahme einer größeren An.
zahl zu Ausbildungszweckenwird ein steigender

Rabatt gewährt .

Diese neue Auflage berücksichtigt die Ersah,
rungen des Krieges, insbesondere auch die kirnst,
liche Atmung , die durch die erhöhten Anforde,
rungen des Gaskrieges ganz wesentlich an prak.
tischer Bedeutung gewonnen hat . und zu einem
Hilfsmittel geworden ist, das den Sanitätern
völlig vertraut sein mutz.

Wiener medizinische Wochenschrift :
. . - zeichnet sich dadurch aus , datz der ganze
Stoff in sehr zweckmätziger Weise so eingeteilt
ist, datz er leicht in fünf Doppelstunden vorge¬
tragen werden kann, wobei jedesmal die zlveite
Stunde praktischen Übungen gewidmet wird . .
die außerordentlich sachgemäße und gemeinver.
stündliche Darstellung empfehlen die Anschaffung
de» Büchleins für Sanlaritervereine , für den
Eisenbahndienst, für Feuerwehren » Sportvereineund Fabriken.

HauSarzt . Zeitschritt . WaS dieses Werk -
chen vor anderen ähnlichen auszeichnet ist die
überaus praktische Anlage und seine bequeme
Übersichtlichkeit.

G. Braunsche Hofbuchdr »«kerei und Verlag,
Karlsruhe i. B ., Karlfriedrichstraßr14.

i. ktrritW SttiStsblllkeit .
W192 . Durlach . Im

Konkursverfahren über das
Vermögen des Schreiner-
Meisters Philipp Bögtle in
Grötzingen ist zur Abnahme
der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis und
zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht
verwertbaren Vermögens
stücke Schlußtermin be¬
stimmt auf Mittwoch » de«
8V. März ISSl , vormittags
11 Uhr, vor daS Amtsge¬
richt Durlach , 2 . Stock ,
Zimmer 28.

Durlach , 2 - März 1921 .
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .

W196 . Durlach . DaS
Aufgebot vom 22. Februar
1921 wird dahin berichtigt,
daß der Verschollene nicht
Philipp Jakob Dennis jg.,
sondern Jaksb Heiarich.Deu-
uig heißt.

Durlach, 3. März 1921 .
Der Gerichtsschrewer

deS AmtSgeAchtS.

gWlMhl-
MMstUWN.

Wir benötigen für unsere
freiwillige Feuerwehr :
ZinimermanuSSxte ,
Tteigerleinen .
Lchlanchhatter .
Huppen und Pfeife « ,
Mannschaftsgurten « .

Gurtstoff ,
« lektrikerhelme .
Universalzangen nnp

Hebetschere « .
Gummihandschnhe .
Schlauchbtnde « .

Angebote find bis spä¬
testens 28 . März P». I ».
einzureichen.

Angebotsformnlare
könne » bei « « » einge -
fordert werde « .

Eppingen , I - März 1921.
Bürgermeister «« « r

Wirth . Wiener.

AWH-Maiis
des Forstamts Oberweiler
aus Domänenwaldungen
bei Sirnitz durch Hand
abgabe. Ta .-Stämme
37,05 Fstm. I . Kl-, 57,89
Fm . II . Kl., 141.48 Fm
III . Kl.» 100,79 Fm . IV .
Kl., 62,59 Fm . V. Kl.»
2,30 Fm . VI . Kl.» Ab
schnitte : 96,91 Fm . I . Kl.
148,32 Fm . II . Kl .. 19,36
Fm . IL1. Kl. Angebote
an das Forstamt bi» spä¬
testens Freitag, den 18 .
d. Mts . Borzeiger de-
Holzes Forsttvart Holder
mann in Sirnitz , Post
Badenweiler . W .196

Ttrrvrrkrhr

Zum provisorischen Ta¬
rif vom 22 . Oktober 1917
für die Beförderung le¬
bender Tiere auf den
schweizevis 'chen Bahnen
ist auf 1. März 1921 der
IV . Nachtrag erschienen.
Er enthÄt die für eine
Anzahl schweizerischer Pri¬

vatbahnen seit Inkraft¬
treten des III - Nachtra-
yes «ingetretenen Ände¬
rungen und Ergänzungen .
Karlsruhe , 1. März 1921.

Eisenbahn -
Generaldirektion .

Grpretzgultarif
Reichseisenbahne«-

Kadische Neben¬
bahnen.

Die badischen Nebenbah¬
nen (im Privatbetrieb ) er¬
höhe» vom 1. April 1921
im Verkehr mit den
Reichseisenbahnen den
Einheitssatz für 10 Kg.
und 1 Km. auf 6 Pf ^ die
Mindestfracht auf 3 M.
und die Abfertigungsge¬
bühr auf 50 Pf . WL1
Karlsruhe , 4. März 1921.

Eisenbahn -
Generaldirektion .

Wertheim. W .180
Zn das Handelsregister ^

O .-Z . 176 wurdeeingetragen:
Firma Buchmeyer L Blu»
menlhal Maiotater Natur

.
'schüft hat

Januar 1921 begonnen̂
Persönlich hastende Gesell¬
schafter sind : Ernst August
Buchmeyer, technischer Be-
lricbsleiter , Karl Biumen-
that , Techniker und Kauf¬
mann . beide in Freudrnbcrg -
Zur Vertretung der Gesell¬
schaft sind die Gesellschafter
nur gemeinsam berechtigt .
Wertheim , 28 . Febr. 1921.
_ Amtsgericht.
SensWljHasts. Register.
Freiburg . LS .216

In das Genossenschafts-
regkster Band H O. -Z . 24
wurde eingetragen :
Schaffer Siedlung Breis¬

gau , Gemeinnütziger Bau »
und Sparverein , einge¬
tragene Genoflenschofkmit
beschränkter Haftpflicht,
mit Sitz in Frerourg i.
Br .

Gegenstand des Unter -
nchmens :
lj Durch Errichtung länd¬

licher Siedlungen mög¬
lichst durch Erbpachr-
verträge und cm Wege
der Rentenguts ',ildun ^— minderbemittelten
Familien oder Perso¬
nen gesunde u . zweck¬
mäßig eingerichtete,
zum Betrieb von Obst-
-und Gartenbau , sowie
zur Geflügel- und zur
Kleintierzucht geeignete
Heimstätten zu billi¬
gen Preisen zu ver-
schaffen.

2) Der Bau von Eigen¬
heimen , deren Nutz -ragden Mitgliedern durch
günstige Kauf - und
Pachtverträge ermög¬
licht werden soll .

3) Die Ansammlung von
Spargeldern anfGruud
einer besonderenSpar¬
ordnung , um der Ge¬
nossenschaft die Erfül¬
lung ihrer Aufgccke zu
erleichtern.

Daneben könne» ge¬
meinnützige Einrichtungen ,

eschaffen werden, die al -
Mitgliedern zugute
en.

Haftsumme beträgt 100
Mark für jeden Geschäfts¬
anteil . Eine Beteiligung
mit mehr als 400 Ge¬
schäftsanteilen ist nicht ge¬
stattet .

Vorstandsmitglieder
sind : Inspektor Max M .e.
rau , Freiburg , Geschäfts,
sichrer: Kaufmann Josef
Ehret , Freiburg , Rech¬
nungsprüfer .

Statut , (Satzung ) da¬
tiert vom 13. Jan . 1921 .

Zur Veröffentlichung
ihrer Bekanntmachungen
bedient sich die Genossen¬
schaft der Zeitschrift »Die
Lebensschule" in Bergö -
dorf.

Die Abgabe von Wil¬
lenserklärungen erfolgt
durch zwei Vorstandsmit¬
glieder gemeinschaftlich,
ebenso die Zeichnung für
oie Genossenschaft.

Die Einsicht der Genvs-
senliste ist- während der
Dienststunden des Amts¬
gerichts jedem gestattet.

Freiburg , 15. Febr . 1921
Amtsgericht 1.

Freiburz W .217
In das Genoffenschfffts-

register Band II O .-Z . 23
wurde eingetragen :

Heimstätten - und Gar¬
tenbaugenossenschaft d :r
Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen »ein¬
getragene Genossenschaft
mit beschränkter Haft -
Pflicht mit Sitz in Krei-
burg im Breisgau .

Gegenstand des Unter¬
nehmens ist Beschaffung
von Heimstätten für
Kriegsbeschädigte und
Kriegshinterbliebene , um
dcesen zu Helsen , den durch
den Krieg er rttenen ge¬
sundheitlichen und wärt-
ihaftlichen Schaden aus¬
zugleichen . Der Genossen -
chafter erhält nach Maß¬
gabe seiner gesanühe' tl .
chrn. Wirtschaftlichen und
ämiliären Verhältnisse
ein Haus mit Gavten , zu-
nächst gegen eine von der
Stadt Freiburg auf
Grund der gesetzlichen Be-
tlmmungen festzusetzende
Miete. Klagbarer An -
'
pruch auf Zuteilung ei¬

nes Hauses oder eines
Gartens besteht nicht . Ein
Eigentumsübergang ist
nach Maßgabe der ent¬
sprechenden gesetzlichen
Bestimmungen von der
Genossenschaft späte: zu
regeln .

Die Haftsumme betragt
300 Mark . Höchstens 50
Geschäftsanteile sind zu-

GeschäftSanteile find , »»
lässig.

*
Vorstandmitglieder find»

Ernst Rieß , Gärtner in
Freiburg - Littenwejler .Julius Kaufmehl , Gärt »
uer , Freiburg .

Statut vom S . Janua »
1921.

Bekanntmachungen - ex
Genossenschaft erfolgen ,m
Freiburger Tagblatt .

Verträge und andere
Schriftstücke, durch wc . che
die Genossenschaft -rgend-
welche Verpflichtung ein .
geht, müssen von zwei
Vorstandsmitgliedern un.
terzeichnet sem, im übri-
gen vertritt der Vorstarr)
die Genossenschaft.

Die Einsicht der Genos.
senliste ist während der
Dienststunden des Amts¬
gerichts jedem gestattet .

Freiburg , 16. Febr . 1921
Amtsgericht 1.

bchovfheim . W.124
In das Genoffenschafts »

register wurde zu O .-Z . 33
konsuwverein Schoplycim »

Fahriiail uud Umgrbuug e.
M. m b. H. in Fahrnau "
eingetragen:

Anstelle des ausgcschiede «
nen Arthur Schon Ein wurde
Walter Lindner, Kaufmann
in Fuhrnau in den Vor»
stand gewählt.
Schopfheim, 22. Febr . 192l.

Badisches Amtsgericht.

Als Vorstandsmitglieder
ind bestellt: Philipp Kra¬

nenberger , cand. r r . pol.,
Frerburg , Geschäftsführer ,
Johann Kuhnimhos. Stu -
dent, Freiburg , Rech-
nungsführer .

Statut vom 13. Sep¬
tember 1920.
Alle Bekanntmachungen

der Genossenschaft erfol¬
gen in der Ze. tung de»
Reichsbundes der Kriegs¬
beschädigten, Kriegsteil¬
nehmer und Kriegshinter¬
bliebenen u . in oer Frei¬
burger Zeitung .

Die die Genossenschaft
verpflichtende Zeichnung
geschieht in der Weise,
daß die beiden Vorstands¬
mitglieder zu der Firma
der Genossenschaft ihre
Namensunterschrrft bei .
ürgen .

Die Einsicht der Genos-
'enliste ist während der

Dienststunden oes Amts¬
gerichts Jedem gestattet.

Freiburg , 4 . Febr . 1921
Amtsgericht 1.

Freiburg . W .218
In das Genvssenschafts-

register Band ll O . -Z . Lö
wurde eingetragen :

Gärtnersiedlungsgevos -
rnschaft „Neuland " , ein¬

getragene Genossenschaft
mit beschränkter Haft¬
pflicht mit Sitz in Frr »-
burg i . Br .

Gegenstand des Unter -
nebmens ist : Erwerbung
und Urbarmachung von
Land für den Betrieb der
Gärtnerei , gemeinsamer
Absatz der gewonnenen
Produkte , Lösung der
Wohnungsfrage für die
Mitglieder .

Die Haftsumme beirä .r*
500 Mark . Höchstens

Wolfach . W.194
In das Genoffenschafts,

register Band I O .-Z. 18
wurde eingetragen : Bäk-
cker -Einkckufsgenoffenschaft,

eingetragene Genossen¬
schaft mit beschränkte ,
Haftpflicht für den Amts,
bezirk z« Wolfach. Gegen¬
stand des Unternehmen »
ist: Beschaffung der zu«
Betriebe des Bäckergewer-
beS erforderlichen Bedarfs ,
artikel im Großen u . Ver¬
kauf derselben im Kleinen
an die Mitglieder ; über¬
haupt Schaffung von Ein¬
richtungen, welche die
Förderung deS Erwerbe »
uns der Wirtschaft de«

Mitglieder bezwecken.
Haftsumme 1000 Mark,
Höchste Zahl der Ge¬
schäftsanteile (i. B. v. je
5l -0) 10. Vorstand ist :
Hermann Peter , Bäcker¬
meister in Wolfach, Vor¬
sitzender ; Adolf Wvhrle»'Bäckermeister in Wolfach,
Gäschüftsführev ; Josef
Neumaier , Bäckermeister
in Haslach, Kassenprüfer,
s ) Statut vom 19. Oktbr.
1920, b) die Bekanntma¬
chungen der Genossen¬
schaft erfolgen in „Da»
b<ü>ische Handwerk" (Ba¬
dische Gewerbe - u . Hand.
Werkerzeitung) in Karls¬
ruhe unter der Firma der
Genossenschaft, gezeichnet
von 2 Vorstandsmitglie¬
dern ; sie können außer¬
dem, nach Ermessen de»
Vorstandes und AufsichtS-
rats , in der Allgem. deut¬
schen Bäcker - und Kondi.
torzeitung in Stuttgart
veröffentlicht werden , ck)
Geschäftsjahr ist daS Ka¬
lenderjahr . e) Zur rechts¬
verbindlichen Zeichnung
für die Genossenschaft
müssen mindestens zwei
Mitglieder des Vorstände»
unterschreiben , k) Die Ge¬
nossenschaft wird durch
den Vorstand vertreten .
Dre Einsicht der Liste der
Genossen ist während de«
Dienststunden deS Ge¬
richts jedem gestattet .
Wolfach 28 . Febr . 1921.

Amtsgericht.

Verelns-Register.
Heidelberg. W .178

VcreinsregistereintragBd .
Ill O -Z 34 Verein Orts¬
gruppe Heidelberg deS deut¬
schen Rentnrrbuudes in Hei¬
delberg .

Heidelberg, 26 . Febr . 1921-
Amtsgericht 5.

Mannheim. W. 16S
Zum Vereinsxegister Bd.

VIII O -Z . 56 wurde ein¬
getragen :

„Alt Herren Verband der
Verbindung „Haufea" i«
Lichter felser vhargierlen»
Convent au der Handels»
bochschule Mannheim,
Mann cim .

Mannheim,2l Febr . 1921
Bad . Amtsgericht v . G« 4-
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